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IN WORT UND BILD 93

Br. Wiriot Br. prud'Bomme Br. II

Unternehmer Unternehmer Chefingenieur

eS mid) peiß, maS üftenfcpengröfje ift. Sc!) pätte bie güprer
ber Sofomotiüe, auf ber ici) mid) befanb, umfcptingen mögen
auS ber tiefen ©rfenntniS: Srüber, mie fetig ift eS, bafj
90?enfcpen fotcpeS oottbringen! Unb at§ id) perauStam an§
fcpöne, pette ©onnentidft, nacpbem id) ba brinnen im Ijarten
©eftein buret) Suntcf, tropfenbeS Sßaffer, mecpfelnbe Äätte unb
©iebetuft bormärtS gefauft mar auf bem tnirfepenben, pfeifen»
ben, fauepenben SBagen, ba fdjien ber golbene Sag mir mopt
perrtiep, in ber grofjen, freien SItpenmett, aber id) ftanb eine
SBeite ftitt, mir üerbeutticpenb, raaS im iSerginnern atteS über»

>roau Br. Rotpietz Br. Zürcper
:r SüdTeite Chefingenieur der nordfeite Seneraldirektor

atmeten unb fid) plagten, gotbeneS $eft bereitet pabt; fei ge=
priefen, ©onne, baf) bu jept eben Kar unb ftraptenb teuepteft,
baff auep bn biefen Sagen Sßeipe unb ©cpönpeit berfiepen paft!

@o maren meine ©inbrüde. lieber SedjnifdieS, Drgani»
fatorifcpeS, ißotitifcpeS, SoltSmirtfipaftticpcS, ÛDîebiginifdjeS
fdjroeige id), fepon mein 9ïaum märe biet gu befeprönft, ttod)
mepr mein können. SDÏeirte befepeibenen Reiten fotten im
Keinen nur fein, maS atS Sebife in ßanberfteg am geftptap
prangte: Ommagia al lavoro, ein eprfurcptbotleS ©iepneigen
bor ber Ütrbeit.

befitptigte, atS id) bie ©erüfte ber Maurer, bie SDtafcpinen ber
SKinenre, bie geroattige SSentitationSantage fap, atS id) naep
100 ©eiten unmittelbar ertannte, maS für eine gigantifdje
Slrbeit pier getan mar unb maS noep gu tun bleibt, ba erfaßte

munben mürbe unb nod) mirb, bis ber ©itgug ben iDtenfcpen
burd) bie ©ingemeibe beS ©ebirgS fieper trägt, unb id) pob
meine §anbe: ©eib gefegnet, ipr Stifte, baff ipr benen, bie
fonft fo tief in ©taub unb Spnamitraud) unb gimcptigïeit

Die nationalen HTaffenftanbe:
©in feparfer potitifeper Sßinb mept gegenmärtig burip

baS ©cpmeigertanb. §ie iöauer! pie Arbeiter! pie Snbuftrie!
pie Sanbmirtfcpaft! @o tautet baS SriegSgefcprei ntn ben
3ott auf ©efrierfteifcp. ©onutag ben 19. SKärg folgten

Eant>07irtfdiaft unb Inbuftrie.
bem ©turmruf ber teitenben Organe beS 83auernbunbeS an
ben norboftfepmeigerifepen Sauerntag in SBintertpur einige
tanfenb SRann, aept Sage fpäter über 500 feetanbifepe Sanb»
roirte nadj Spff — baS erinnert an bie bemegten potitifepen

îïïenfdibeit-

Daß id) pod) im £id)te gebe,

JTTüffen taufenb Füße bluten,

Taufenb küffen ißre Ruten,

Taufenb fiuetjen iprem IDepe;

Ingenieur Sr. Rotpietz
Chef der Arbeiten an der nordfeile

TTTüffen taufenb fjünbe roeben

Tief im Dunkel fjimrnelsgaben;
Tief in Sctjmutz unb Tlacßt oergraben,

Taufenb iprem öott oergeben.
IDeiganb. Ingenieur C. IRoreau

Chef der Arbeiten an der Südfeite
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Dr. tViriot Dr. Prucl'Domme Dr. N

Unternehmer Unternehmer chef-Ingenieur

es mich heiß, was Menschengröße ist. Ich hätte die Führer
der Lokomotive, auf der ich mich befand, umschlingen mögen
aus der tiefen Erkenntnis: Brüder, wie selig ist es, daß
Menschen solches vollbringen! Und als ich herauskam ans
schöne, helle Sonnenlicht, nachdem ich da drinnen im harten
Gestein durch Dunkel, tropfendes Wasser, wechselnde Kälte und
Siedeluft vorwärts gesaust war auf dem knirschenden, pfeifen-
den, fauchenden Wagen, da schien der goldene Tag mir wohl
herrlich, in der großen, freien Alpenwelt, aber ich stand eine
Weile still, mir verdeutlichend, was im Berginnern alles über-

LZ L> LZ

>resu Dr Zîotplet! Dr. Zürcher
:r5llâseite chef-IngenieurcierNorciseite Senersictireictor

atmeten und sich plagten, goldenes Fest bereitet habt; sei ge-
priesen, Sonne, daß du jetzt eben klar und strahlend leuchtest,
daß auch du diesen Tagen Weihe und Schönheit verliehen hast!

So waren meine Eindrücke. Ueber Technisches, Organi-
satorisches, Politisches, Volkswirtschaftliches, Medizinisches
schweige ich, schon inein Raum lväre viel zu beschränkt, noch
mehr mein Können. Meine bescheidenen Zeilen sollen im
kleinen nur sein, was als Devise in Kandersteg am Festplatz
prangte: OmmsZis al lavoro, ein ehrfurchtvolles Sichneigen
vor der Arbeit.

besichtigte, als ich die Gerüste der Maurer, die Maschinen der
Mineure, die gewaltige Ventilationsanlage sah, als ich nach
199 Seiten unmittelbar erkannte, was für eine gigantische
Arbeit hier getan war und was noch zu tun bleibt, da erfaßte
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wunden wurde und noch wird, bis der Eilzug den Menschen
durch die Eingeweide des Gebirgs sicher trägt, und ich hob
meine Hände: Seid gesegnet, ihr Lüfte, daß ihr denen, die
sonst so tief in Staub und Dyuamitrauch und Feuchtigkeit
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vie nationalen Massenstände:

Ein scharfer politischer Wind weht gegenwärtig durch
das Schweizerland. Hie Bauer! hie Arbeiter! hie Industrie!
hie Landwirtschaft! So lautet das Kriegsgeschrei um den
Zoll auf Gefrierfleisch. Sonntag den 19. März folgten

Landwirtschaft und Industrie.
dem Sturmruf der leitenden Organe des Bauernbundes an
den nvrdostschweizerischen Bauerntag in Winterthur einige
tausend Mann, acht Tage später über 599 seeländische Land-
wirte nach Lyß — das erinnert an die bewegten politischen

Menschheit.

Dsh ich hoch im richte gehe.

Müssen tausend ruhe Muten,

lausend küssen ihre Duten,

lausend fluchen ihrem Wehe;

Ingenieur Sr. lîotpletî
chef cier Arbeiten un cier lîorâseiie

Müssen tausend Hände rveben

lief im Dunkel himmeisgsben;

lief in Zchmutz und Dacht vergraben,

lausend ihrem Sott vergeben.
weigsnd. Ingenieur woresu

chel cier Zweiten sn cier Züciseite
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Rettert ber breißiger unb btergtger Seigre itnfereg Satertanbeg.
Sarnatg ftartben potitifcEje Kernfragen im Sorbergrunbe, peute
beraegen üottgwirtfepafttiepe Sntereffenfragen bte breiten Staffen.
Sie Sßorte „Ugrarftaat" unb „Snbuftrieftaat" fangen an,
unfere potitifepen ©rörterungen in äpntieper SBeife gu befepäf»
tigen, wie früher bie Sßorte „tonferbatib" unb „liberal". ©g
bropt ein Kampf gwifepen ©tabt unb Sanb, gwifepen Sanb»
wirtfepaft unb Snbuftrie. Stan muß fid) fragen: Sft eg wirf»
lieb fo, baß bie beiben Staffenftänbe unfereg Sotteg in unber»
föpnticpem (Segenfaße gu etnanber ftepen? fÇaft fd)eint eg fo,
roenn man bie Stimmen bon büßen unb brübeu ^ört.

Saß wir noep lange tein Snbuftrieftaat wie ©ngtanb ober
Setgien finb, gept beuttiep aitg ben ©rgebniffen ber 9Soï£§=

gäptung perbor. Uber bie Snbuftrie erfedjeint neben ber Sanb»
wirtfdjaft immer mebr atg bebeutenber gaftor in einer grunb»
fäßltdjen Sßirtfcpaftgpotititi. Sabei panbeft eg fiep nicïjt, baß
entweber bie Sanbwirtfepaft ober bie Snbuftrie getötet werben
fott — bag ift Weber beabfieptigt, notb mögtieb — fonbern
barnm, in weither fpauptrieptung ein beffereg Serftepen ber
wirtfdjaftgpotitifcpe Kurg geteuft toirb.

ttng will febeinen, eingelne gmprer beg Sauernbunbeg be=

tonen gu febr ben ©ab, bie erfte öilfe für Sanbwirtfdjaft unb
Sauernftaub ift poper goß auf Siep unb (Sefrierfleifcp. Sa
fann man in guten Srciten anberer Steinung fein, begwegen
ift man nod) lange niept ein Sauernfeinb unb ein (Segner ber
Sanbwirtfdjaft. SBenn bem mirftid) fo wäre, baß obne SSieb=

göße ber fcpweigerifcpe Sauernftattb gugritnbe ginge, bann
würben wir feinen Uugenbticf anfteben, gugunften beg Sauern
gegen bie bisherige fpanbetgbertraggpolitil gu entfepeiben. Senn
für bie ©rpattung unferer Sotfgfraft ift ein gefunber unb
ftarfer Sauernftanb unentbeprtiep. @g ift bieg ein Sebeng»

intereffe für unfer gangeg Solf unb Satertanb — auep für
ben ©tanb ber Snbuftrie=Urbeiter. Ser Arbeiter muff fd)on
beßpalb für ©rpattung eineg (ebengfräftigen Sauernftanbeg
fein, bamit niept ber Urbeitgmarft bom Sanbe per burcp topn»
britefenbe Konfurreng überfepwemmt werbe, ©epr richtig
Uber fepr unridjtig ift eg, wenn man in überfeßten ©d)uß=
gölten bag (Sefunbitngg» unb ©tärfunggmittet für unfer Sauern»
tum finben wiß.

©g ift fepon oft naepgewiefen unb noep nie wibertegt
werben, baff ein großer Seit unferer Kleinbauern boit ber
goflerpöpung auf Siep unb $leifcp bi reft en @d)ctben pat,
weit fie nieptg git berfaufen paben, fonbern oft nod) faitfen
tnüffen. ©g ift attep ftar, baß ber Sauer in aßererfter Sinie
baran intereffiert ift, baß ber Staffcnbergcprer ber tanbwirt»
fd)afttid)en ißrobufte, ber ©tanb ber Snbuftrie»Urbeiter, in
feiner Sebengftefiung niept fiitft, fonbern fteigt unb immer
mepr an pfeifet), Sîitcp, Sutter, attd) an ©iern, Dbft unb
(Semüfe fonfitmieren fann. Unmöglich fann fomit unfern
Saitern mit einer fßotitif gebient fein, wetepe bie Konfutna»
tiongfäpigfeit ber inbnftrießen Urbeiterfepaft erpebtiep ber»
tninbern muff.

Saß aucp ber Sauer beim Snbuftrieftaat feinegwegg
gttrüdgept, geigt ©ngtanb. Sort paben feit Uufpebung ber
(Setreibegöße bie Sauern nidjt abgenommen unb ber ©rtrag
bäuertidjer Ueefer pat fiep fepr gefteigert. (Sang offenbar ift,
baß in ber ©eprneig in aßen (Segenben, wo Snbitftrie fid)
angefiebett pat, ber bäuerliche Uder au SBert uub (Süte ber
Searbeititng ungepeitcr gewonnen pat. Sian fepe boip bie

greife, bie in Snbuftriegegenben für Sanb begaptt werben!
SSie pat fid) bie ©rgeitgung aßer grücpte unb (Semüfe ge»
poben! SBetdjen SBertartifet ift bie Sîitd) geworben! Söie

pat fid) bie Siepgud)t gefteigert Unb fetbft bie pöpere ©tei»

gcritng ber (Sragmengen auf ber SBiefe läßt fid) opne ben

mobernen Serfepr unb opne bie bißige gufupr fünfttieper
Süngunggmittet niept benten. Se mepr aber bag Sanb üon
©ifenbapnen unb ©traßenbapnen bitrcpgogen wirb (man beute

nur an bie ßrojeftierte ©cpmatfpurbapn |jergogenbu(pfee=Sßß,
bereu Sracée burcp btüpenbe tanbwirtfepafttiepe (Segenben
gebadjt ift, bie ipre perrtiepen ißrobufte ben Snbuftrie=gentren
fdjneßer unb in erpöptem Siaße gufüpren tonnen), je näper
bie Snbuftrie ben eingetnen Sörfern rüdt, befto größere <Se=

wtnne wirft ber 2Ider ab. ©in Saiterntanb, bag unter bem
Srud beg Snbuftriatigmug Oeröbet, gibt eg überpaupt niept.
Unb wie fepr wirb burd) bag ßufammenwirfen Snbuftrie
ttnb Sauerntitm bie tedjnifepe Seiftunggtraft beg Sanbbetriebeg
gepoben, fobaß bom ©tanbpuntt ber Sauern äug bie inbu»
ftrieße ©ntwieftung geförbert unb niept gepinbert werben muß.
Sie Snbuftriepotitit ift Sottgpotitit im wapren ©inne beg
ffîorteg. ©ie ermöglicht ein Sluffteigen ber 2trbeiterfd)aft
ttnb beg Sauerntumg, bie SIgrarpolitit mit überfpannten
gorberungen (pope 3c>üe, ©rftp'werung ber ©infupr u. f. m.)
aber ift Ktaffenpolitit. 2Ber barum mit bem gortfepritt ber
(Sefamtnation gepen wifl, ber fuepe fein §eit niept in über»
mäßig popen .gußfepranten, fonbern trete für eine SSirtftpaftg»
potitit ein, bie eine Hebung ber breiten potitifepen Staffen
im (Sefotge paben muß.

Sßeiter: ©ine ©todüng unferer inbnftrießen ©ntwidtung
ift für ben Kteinbauern auep barum niäjt wünfepengwert,
weil er gar nidjt aße feine Kinber in ber Sanbmirtfcpaft
orbenttid) berforgen fann. Sag barf man freitid) gur geit
ber Seutenot faum taut jagen, aber mapr ift eg boep. Ser
fteine (Srnnbbefip gibt niept aßen genug Arbeit unb Serbienft,
einige lernen ein Çanbwert, anbere gepen in bie güßriü 2Sw
geben opne weitereg gu, baß bie Sanbflud)t in ben tepten
Saprgepnten für biete Sauerngegenben gu rapib bertief. SIber
barüber barf man nid)t bergeffen, baß biete Sörfer burcp bie

Ütbwanberung bon einem Sorfprotetariat befreit worben finb,
bag in ber auffteigenben Snbuftrie Serbienft fanb.

Stucp ber polit if epe (Seficptgpunft barf niept gang ber»

geffen toerben. Srop feiner aßbefannten „fonferbatiben"
gäpigfeit ift ber Serner Sauer, wie ipn ein Seremiag (Sott»
petf gefdjitbert ober ein Sttbert Sinter pingematt pat, ein frei»
peittiep gefinnter SJtann. @r muß eg ja fein, gemäß feiner
gangen Sergangenpeit, bie eine (Sefd)icpte feubater Knecptung
ift. @o ungepeuer gefd)icpttid) weit gurüd liegt ber Sauern»
frieg mit 258 Sappen niept. Son einer potitifepen Seaftion
unb Sefcpneibung ber Sotfgfreipeit wirb ber Sauer, ber part
arbeiten muß, nieptg wiffen woßen. Sag würbe ben Klein»
bauern gerabe fo feptimm treffen wie ben Snbuftrie»Strbeiter.

(Sewiß! SBir woßen Sauernpitfe. ©inmat ©etbftpilfe
burcp (Senoffenfcpaften. Stn ber tanbwirtfepaftfiepen Slugfteßuug
in Saufanne befamen wir ben ©inbrud, baß naep biefer ©eite
nod) ein SMjrereg gefepepen foßte. ©obann ©taatgpitfe!
Uber niept burep fepäbtiepen ©cpupgoß, niept burep fünfttiepc
Steigerung ber (Srunbwerte, fonbern burd) eine naepbrüet»
tid)e §ppotpefarreform. gür fotepe Sauernpitfe muß aitd)
ber Snbuftriearbeiter gu paben fein in feinem eigenften Stt»
tereffe. Sie agrarifepe goßpotitif erweitert bie Kluft gwifd)en
Sauer uub Urbeiter. Unb boep tut eg in nationalem unb
fogiatem Sittereffe fo fepr not, bag Serftänbnig für bie beiber»

feitige ©igenart in biefen gwei SDtaffenftänben eibgenöffifepe
Urbeit gu peben unb gu förbern. Ser feparfe (Segenfaß, ben
eine gewiffe potitit beg Sauernbunbeg gwifepen Sauer unb
Urbeiter bringt, nüßt weber biefem noep jenem, fonbern gang
anbern Seuten. Sauer unb Urbeiter finb nationale ißtaffen»
ftänbe, fie gepören gitfammen. Sarüber bemnäepft ein weiterer
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Zeiten der dreißiger und vierziger Jahre unseres Vaterlandes.
Damals standen politische Kernfragen im Vordergrunde, heute
bewegen volkswirtschaftliche Jnteressenfragen die breiten Massen.
Die Worte „Agrarstaat" und „Industriestaat" sangen an,
unsere politischen Erörterungen in ähnlicher Weise zu beschäf-
tigen, wie früher die Worte „konservativ" und „liberal". Es
droht ein Kampf zwischen Stadt und Land, zwischen Land-
wirtschaft und Industrie. Man muß sich fragen: Ist es wirk-
lich so, daß die beiden Massenstände unseres Volkes in unver-
söhnlichem Gegensatze zu einander stehen? Fast scheint es so,

wenn man die Stimmen von hüben und drüben hört.
Daß wir noch lange kein Industriestaat wie England oder

Belgien sind, geht deutlich aus den Ergebnissen der Volks-
zählung hervor. Aber die Industrie erscheint neben der Land-
wirtschaft immer mehr als bedeutender Faktor in einer gründ-
sätzlichen Wirtschaftspolitik. Dabei handelt es sich nicht, daß
entweder die Landwirtschaft oder die Industrie getötet werden
soll — das ist weder beabsichtigt, noch möglich — sondern
darum, in welcher Hauptrichtung ein besseres Verstehen der
wirtschaftspolitische Kurs gelenkt wird.

Uns will scheinen, einzelne Führer des Bauernbundes be-
tonen zu sehr den Satz, die erste Hilfe für Landwirtschaft und
Bauernstand ist hoher Zoll auf Vieh und Gefrierfleisch. Da
kann man in guten Treuen anderer Meinung sein, deswegen
ist man noch lange nicht ein Banernfeind und ein Gegner der
Landwirtschaft. Wenn dem wirklich so wäre, daß ohne Vieh-
zölle der schweizerische Bauernstand zugrunde ginge, dann
würden wir keinen Augenblick anstehen, zugunsten des Bauern
gegen die bisherige Handelsvertragspolitik zu entscheiden. Denn
für die Erhaltung unserer Volkskraft ist ein gesunder und
starker Bauernstand unentbehrlich. Es ist dies ein Lebens-
intéressé für unser ganzes Volk und Vaterland — auch für
den Stand der Industrie-Arbeiter. Der Arbeiter muß schon
deßhalb für Erhaltung eines lebenskräftigen Bauernstandes
sein, damit nicht der Ärbeitsmarkt vom Lande her durch lohn-
drückende Konkurrenz überschwemmt werde. Sehr richtig!
Aber sehr unrichtig ist es, wenn man in übersetzten Schutz-
zölleu das Gesundungs- und Stärkungsmittel für unser Bauern-
tnm finden will.

Es ist schon oft nachgewiesen und noch nie widerlegt
worden, daß ein großer Teil unserer Kleinbauern von der
Zollerhöhung auf Vieh und Fleisch direkten Schaden hat,
weil sie nichts zu verkaufen haben, sondern oft noch kaufen
müssen. Es ist auch klar, daß der Bauer in allererster Linie
daran interessiert ist, daß der Massenverzehrer der landwirt-
schaftlichen Produkte, der Stand der Industrie-Arbeiter, in
seiner Lebensstellung nicht sinkt, sondern steigt und immer
mehr an Fleisch, Milch, Butter, auch an Eiern, Obst und
Gemüse konsumieren kann. Unmöglich kann somit unsern
Bauern mit einer Politik gedient sein, welche die Konsuma-
tionsfähigkeit der industriellen Arbeiterschaft erheblich ver-
mindern muß.

Daß auch der Bauer beim Industriestaat keineswegs
zurückgeht, zeigt England. Dort haben seit Aufhebung der
Getreidezölle die Banern nicht abgenommen und der Ertrag
bäuerlicher Aecker hat sich sehr gesteigert. Ganz offenbar ist,
daß in der Schweiz in allen Gegenden, wo Industrie sich

angesiedelt hat, der bäuerliche Acker an Wert und Güte der
Bearbeitung ungeheuer gewonnen hat. Man sehe doch die

Preise, die in Jndustriegegenden für Land bezahlt werden!
Wie hat sich die Erzeugung aller Früchte und Gemüse ge-
hoben! Welchen Wertartikel ist die Milch geworden! Wie
hat sich die Viehzucht gesteigert! Und selbst die höhere Stei-
gernng der Grasmengen auf der Wiese läßt sich ohne den

modernen Verkehr und ohne die billige Zufuhr künstlicher
Düngungsmittel nicht denken. Je mehr aber das Land von
Eisenbahnen und Straßenbahnen durchzogen wird (man denke

nur an die projektierte Schmalspurbahn Herzogenbuchsee-Lyß,
deren Tracée durch blühende landwirtschaftliche Gegenden
gedacht ist, die ihre herrlichen Produkte den Industrie-Zentren
schneller und in erhöhtem Maße zuführen können), je näher
die Industrie den einzelnen Dörfern rückt, desto größere Ge-
winne wirst der Acker ab. Ein Bauernland, das unter dem
Druck des Jndustrialismus verödet, gibt es überhaupt nicht.
Und wie sehr wird durch das Zusammenwirken von Industrie
und Bauerntum die technische Leistungskraft des Landbetriebes
gehoben, sodaß vom Standpunkt der Bauern aus die indu-
strielle Entwicklung gefördert und nicht gehindert werden muß.
Die Jndustriepolitik ist Volkspolitik im wahren Sinne des
Wortes. Sie ermöglicht ein Aufsteigen der Arbeiterschaft
und des Bauerntums, die Agrarpolitik mit überspannten
Forderungen (hohe Zölle, Erschwerung der Einfuhr u. s. w.)
aber ist Klassenpolitik. Wer darum mit dem Fortschritt der
Gesamtnation gehen will, der suche sein Heil nicht in über-
inäßig hohen Zollschranken, sondern trete für eine Wirtschafts-
Politik ein, die eine Hebung der breiten politischen Massen
im Gefolge haben muß.

Weiter: Eine Stockung unserer industriellen Entwicklung
ist für den Kleinbauern auch darum nicht wünschenswert,
weil er gar nicht alle seine Kinder in der Landwirtschaft
ordentlich versorgen kann. Das darf man freilich zur Zà
der Leutenot kaum laut sagen, aber wahr ist es doch. Der
kleine Grundbesitz gibt nicht allen genug Arbeit und Verdienst,
einige lernen ein Handwerk, andere gehen in die Fabrik. Wir
geben ohne weiteres zu, daß die Landflucht in den letzten
Jahrzehnten für viele Bauerngegenden zu rapid verlief. Aber
darüber darf man nicht vergessen, daß viele Dörfer durch die

Abwanderung von einem Dorfproletariat befreit worden sind,
das in der aufsteigenden Industrie Verdienst fand.

Auch der politische Gesichtspunkt darf nicht ganz ver-
gessen werden. Trotz seiner allbekannten „konservativen"
Zähigkeit ist der Berner Bauer, wie ihn ein Jeremias Gott-
helf geschildert oder ein Albert Anker hingemalt hat, ein frei-
heitlich gesinnter Mann. Er muß es ja sein, gemäß seiner

ganzen Vergangenheit, die eine Geschichte feudaler Knechtung
ist. So ungeheuer geschichtlich weit zurück liegt der Bauern-
krieg mit 258 Jahren nicht. Von einer politischen Reaktion
und Beschneidung der Volksfreiheit wird der Bauer, der hart
arbeiten muß, nichts wissen wollen. Das würde den Klein-
dauern gerade so schlimm treffen wie den Industrie-Arbeiter.

Gewiß! Wir wollen Bauernhilfe. Einmal Selbsthilfe
durch Genossenschaften. An der landwirtschaftlichen Ausstellung
in Lausanne bekamen wir den Eindruck, daß nach dieser Seite
noch ein Mehreres geschehen sollte. Sodann Staatshilfe!
Aber nicht durch schädlichen Schutzzoll, nicht durch künstliche
Steigerung der Grundwerte, sondern durch eine nachdrück-
liche Hypothekarreform. Für solche Bauernhilfe muß auch
der Industriearbeiter zu haben sein in seinem eigensten In-
teresse. Die agrarische Zollpolitik erweitert die Kluft zwischen
Bauer und Arbeiter. Und doch tut es in nationalem und
sozialem Interesse so sehr not, das Verständnis für die beider-
seitige Eigenart in diesen zwei Massenständen eidgenössische
Arbeit zu heben und zu fördern. Der scharfe Gegensatz, den
eine gewisse Politik des Bauernbundes zwischen Bauer und
Arbeiter bringt, nützt weder diesem noch jenem, sondern ganz
andern Leuten. Bauer und Arbeiter sind nationale Massen-
stände, sie gehören zusammen. Darüber demnächst ein weiterer
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